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DER HELLSEHER
ERLEBNISSE EINES VERSICHERUNGS - INSPEKTORS

VON ERWIN PAUL

Illustration von Alois Carigiet

DER HELLSEHER

«In Ulm, um Ulm, um Ulm herum»
geschahen oft merkwürdige Dinge. Schon
beim Schneider von Ulm begann's, der
vor vielleicht hundert Jahren der Bürgerschaft

von Ulm das Fliegen vormachen
wollte. Er stellte sich auf die Stadtmauer,
angetan mit Flügeln wie Vögel, und hatte
richtig ausgerechnet, daß für Menschen
der Vogelflug genau so nachzuahmen
möglich sei wie das Schwimmen des
Fisches im Wasser. Doch der Schneider von
Ulm fiel vor großer Menschenmenge in
die Donau, da ihm zum technischen Denken

die richtige Ausführung fehlte, wie
es auch Leonardo da Vinci erleben mußte.

Konrad Bäuerle war tot. An seichter
Stelle wurde er aus der Donau gezogen.
Die Uhr und der Geldbeutel fehlten. Das
war Mord. Er mußte nach einem
Raubüberfall an die Donau heruntergeschleppt
worden sein; dort drückte man ihm das
Gesicht an seichter Stelle so lang ins Wasser,

bis er erstickte. Die Staatsanwaltschaft

sah den Tatbestand eines
Raubmordes erfüllt und fahndete nach dem
Mörder, den sie nie erwischte.

Die Verhältnisse des Verstorbenen
zu Hause waren düster. Vielfach arbeitslos,

demzufolge kein oder wenig Geld,
vom Morgen bis zum Abend Krach mit
der Frau, Schulden bis unter die Dach-

8

ts/^VtsF t^vttF/c/ILtt v^v<?5 - 7iV5^L^V0tt S

vo>' ^kl-vibi ?L.tOb

/i/uztralion von .t/oi.? LoriAict

«In Oim, urn Him, um Ulm bsrnm»
Aescbobsn olt meriv^vûrài^s OinAS. 8cbon
bsim 8cimeiàer von Him bs^onn's, àsr
vor vislieicbt bunàsrt lobrsn àsr LürAer-
sciiokt von Him àos OiisAsn vormocirsn
0voI1ts. ill' stellte sicb ouï àiv 8toàtmouer,
ongeton mit OiÜAein >vie Vögel, nnà botte
ricbtig ousgerecbnet, àoll lür blsnscben
àsr Vogeiliug genou so nocb^uobmsn
mngiicii sei 0vie clos Lcinvimmen àes i?i-
scbes iin ^Vosssr. Dock cisr 8cbnsiàsr von
Oim liei vor grober i^Ienscbenmengs in
ciis Oonou, ào ibm ?um tscbniscbsn Osn^
Iren àie ricbtigs /Vuslübrung Isbite, 0vis
es aucb bsonorào ào Vinci erieizsn mubte.

Konroà Köuerie cvor tot. ^.n seicbtsr
8teiie ^vuràe sr ous àsr Oonou gezogen.
Ois Obr unci àsr Osiàbsutsi lebiten. Oos
vvor i>lorà. Ilr mubts nacb sinsm Houb'
überloii on àis Oonou beruntergsscbieppt
lvoràsn sein; àort àrûcbte mon ibm àos
Ossicbt on seicbtsr 8tsiis so long ins Mos-
ssr, bis sr ersticbts. Ois btootsonvoit-
scioo.lt soir àsn Votbestonà sines Honb-
inoràes erfüllt nnà loimàets nocb âsm
lilôràsr, àsn sie nie ervviscbts.

Ois Vsrböltnisss àes Verstorbenen
/n blouse worsn cluster, Visllocb orbsits-
ios, àemzulolge icsin oàsr >venig Oslà,
vom bborgen bis ?um ^.bsnà llrocb mit
àer Orou, 8cbniàsn bis unter àis Ooclu

S



ziegel, und doch war er an sich solid. Die
Finanzlage gestattete ihm auch keine großen

Sprünge.
Die Ansicht war nicht ohne

weiteres von der Hand zu weisen, daß in
Anbetracht der schlechten Lage vielleicht
doch Selbstmord vorlag, lediglich
geschickt angelegt wurde und wenigstens
der Frau etwas Geld einbringen sollte.
Geldbeutel und Uhr ließen sich ja ohne
weiteres weit in die Donau hinauswerfen,
und das bloße Vorhandensein der leeren
Uhrkette war noch kein Beweis, daß die
Uhr wirklich geraubt worden sein mußte.
Kampf- oder Würgspuren fanden sich
keine an Körper oder Hals. Hier war vor
endgültiger Stellungnahme große Vorsicht
am Platze.

Über die Familienverhältnisse war
ich schon unterrichtet, bevor ich die
Witwe Bäuerle sprach. Ich verwunderte
mich gar nicht, — das kam schon oft vor
— daß diese Frau, die ihren Mann doch
fortwährend geplagt hatte, dennoch sich
von ihm in höchsten Tönen äußerte, ihn
beinahe heilig sprach, nur Gutes von ihm
wußte, das Eheleben an Wonne und
Glück demjenigen der Ureltern im Paradies

gleichstellte und dann rechtzeitig
bittere Tränen über ihren schmerzlichen
Verlust vergoß. Und das war es, was in
mir die Überzeugung wachrief, daß es

sich hier um Selbstmord handelte, den es

nun mit bewegten Worten aus der Welt
zu schaffen galt. Aber wo anfassen? Träger

dieses Geheimnisses konnte fast nur
die Frau selbst sein, und zwar, wie fast
immer in diesen Fällen, durch
vorausgegangene Aussagen und Drohungen des

Mannes. Zudem war sie vielleicht auch
im Besitz der vermißten Uhr und des

Geldbeutels.
Sicher war, für heute ließ sich dieser

Fall nicht erledigen. Festgestellt hatte
ich, daß der Mann nur eine Taschenuhr
besessen hatte; es ging das so nebenbei
aus dem Gespräch mit der Frau hervor.

Zwei Tage später erschien ich wieder
bei der Frau, und zwar unter dem
Vorwand, mich zu erkundigen, ob die
amtlichen Akten über die Untersuchung ab¬

geschlossen seien. In Wirklichkeit sandte
ich einen Bureauangestellten, den ich
speziell mitgenommen hatte, vor meinem
Besuch zu Frau Bäuerle, um im ganzen
Haus und bei ihr nach alten Taschenuhren

wie ein Trödler Umfrage halten
zu lassen. Doch Frau Bäuerle war hieb-
und stichfest. Sie erzählte dem Angestellten,

daß ihr Mann ermordet wurde und
bei dieser Gelegenheit die Uhr samt dem
Geldbeutel entwendet worden seien.

Als nun aber ich bei ihr vorsprach,
versuchte sie mich zu überzeugen, daß
ihr Mann wirklich ohne Selbstverschulden
den Tod gefunden hatte, und schließlich
griff sie zu einem Kniff, um mich vollends

zu überzeugen. Sie frug, ob ich mich
nicht eines Hellsehers bedienen wollte,
der den Vorfall zu rekonstruieren in der
Lage sei? Sie selbst hätte das getan, aber
besitze hierfür eben kein Geld. Ahnungslos

redete ich ihr solchen Unsinn aus,
was die Frau um so mehr reizte, mir
einen solchen Kerl aufzuschwatzen. Und
das gelang ihr, aber nicht auf dem Wege
des Aufschwatzens, sondern weil ich
schließlich doch dahinter wieder eine
Finte witterte. Denn dieses Drängen der
Frau fiel mir auf und auch, daß sie gleich
einen solchen Hellseher zur Hand hatte,
ich mich also darum nicht zu kümmern
brauchte, ihn nicht erst von einer
Varietebühne herunterholen mußte. Auf
mein Einverständnis hin kam der Mann.
Harmlos schien er nicht, tat aber so, als
ob er Frau Bäuerle noch nie gesehen hätte.

Der Handel begann. Erst suchte er
mich zu überzeugen, daß er vieles schon
vorausgesagt habe, was nachher
eingetroffen sei, und umgekehrt sei es ihm
nicht selten gelungen, Tatbestände
aufzudecken, die andern Menschen verborgen
geblieben seien, wie Entdeckung von
Brandstiftern, Lage vermißter Wertgegenstände

und dergleichen. Und für seine
Kunst verlangte der Mann 50 RM.

Da nun ja sein Befund für gerichtliche

Zwecke gegen uns nicht verwendbar

war, ging ich kein Risiko ein und
schloß in diesem Sinne den Handel ab.

9

zlsgel, unà àocd war er an sicd solià. Oie
Oinanzlags gestattete idin aucd leine gro-
Leu Lprüngs.

Ois àsicdt war nicdt odne wei-
tsres von àer Oanà zu weisen, àall in
^.nbetracdt àer scdlscdten Oags vislleicdt
àocd Lslbstinorà vorlag, Isàiglicd gs-
scdiclt angelegt wuràs unà wenigstens
àer Orau etwas Oelà eindringen sollte.
Oslàbeutel unà Odr lisllen sied ja odne
weiteres weit in àis Oonau dinauswerlen,
unà àas blolls Vordanàsnssin àer leeren
Odrlstts war nocd lein Beweis, àall àis
Odr wirlllcd geraubt woràen sein inullte.
Xainpl- oàsr Würgspuren lanàen sied
leine an Oörpsr oàsr Oals. liier war vor
snàgûltigsr Ltsllungnadrne grolle Vorsicdt
ainl?latze.

Über àis Oainilienverdältnisss war
icd sedon unterrlcdtst, dsvor ied àis
Witwe Läuerls spracd. Icd vsrwunàsrts
inicd gar nicdt, — àas lain sedon odt vor
— àall àiess dran, àis idren lVlann àocd
lortwâdrsnà geplagt datte, àennoed sied
von idin in döcdstsn Oönen äullsrte, idn
dsinads deilig spracd, nur Outes von idrn
wullte, àas ltdslsbsn an Wonne unà
Olücl àeinjsnigsn àer Orsltsrn iin d'ara-
àiss glsicdstsllte unà àann recdtzeitig dit-
tsre Oränen üdsr idren scdinerzlicden
Verlust vsrgoll. Onà àas war es, was in
inir àis Überzeugung wacdrisl, àall es

sied dlsr urn Lelbstniorà danàslts, àsn es

nun rnit bewegten Worten aus àer Welt
zu scdallen galt. Vbsr wo anlassen? Irä-
ger àissss Oedeirnnisses konnte last nur
àis llrau selbst sein, unà zwar, wie last
iinrner in àiessn fällen, àurcd voraus-
gegangene Aussagen unà Orodungsn àes

lVlannes. ^uàsin war sie viellsicdt aucd
ini Besitz àer verinilltsn Odr unà àes

Oelàbeutsls.
Lieder war, lür deute liell sied àis-

ser fall nicdt srlsàigen. festgestellt datte
led, àall àer lVlann nur eins Oascdsnudr
besessen datte; es ging àas so nebenbei
aus àsrn Osspräcd rnit àer frau dsrvor.

?,wei Oags später erscdlen icd wieàer
bei àer frau, unà zwar unter àern Vor-
wanà, inicd ZU erlunàigsn, ob àie aint-
licdsn Vltsn über àis Ontsrsucdung ab-

gescdlosssn seien. In Wlrllicdlsit sanàts
icd einen Bureauangsstelltsn, àsn icd spe-
zisll rnitgenonrnren datte, vor ineinsin
llesucd zu frau Bäuerls, urn irn ganzen
Oaus unà bei idr nacd alten Oascden-
udren wie ein Orôàler Oinlrags dalten
zu lassen. Oocd frau Bäuerls war died-
unà sticdlest. Lis srzàdlts àern ^.ngestell-
ten, àall idr lVlann srnroràst ^vuràs unà
bei àiessr Oelegsndsit àie Odr saint àern
Oelàbsutsl sntwsnàst woràen seien.

^.ls nun aber icd bei idr vorspracd,
versucdts sis inicd zu überzeugen, àall
idr lVlann wirlllcd odne Lslbstvsrscdulàsn
àsn Ooà gelunàen datte, unà sckliellllcd
grill sis zu einern ünlll, urn inicd voll-
enàs zu überzeugen. Lie lrug, ob icd inicd
nicdt sines Osllssders bsàlenen wollte,
àer àsn Vorlall zu rekonstruieren in àer
dags sei? Lis selbst dätte àas getan, aber
besitze dierlür eben lein delà. Vdnungs-
los reàste icd idr solcden Ilnsinn aus,
was àie frau unr so rnsdr reizte, nrir
einen solcden Osrl aulzuscdwatzsn. Ilnà
àas gelang idr, aber nicdt aul àern Wege
àes Vulscdwatzens, sonclsrn weil icd
scdlislllicd àocd àadintsr wisàsr eins
Oints witterte. Osnn àieses Orangen àer
frau lie! niir aul unà aucd, àall sie gleicd
einen solcden Osllssdsr zur Ilanà datte,
icd inicd also àaruin nicdt zu lürninsrn
braucdts, idn nicdt erst von einer Va-
rietöbüdne dsruntsrdolen inullts. Vul
rnsin finvsrstânànis din lain àer dlann.
Oarrnlos scdisn er nicdt, tat aber so, als
ob er frau lläuerle nocd nie gesellen dätte.

Osr Ilanàsl begann. Orst sucdts er
inicd zu überzeugen, àall er vieles scdon
vorausgesagt dabe, was nacddsr oings-
trollen sei, unà urngeledrt sei es idni
nicdt selten gelungen, Oatbsstânàe aulzu-
àeclsn, àis anàern lVlsnscden verborgen
geblieben seien, wie fntàsclung von
llranàstiltern, Oage vsrinilltsr Wsrtgsgen-
stânàe unà àsrgleicden. Onà lür seine
Xunst verlangte àer lVlann 60 B.lVl.

Oa nun ja sein llelunà lür gericdt-
licds Zwecke gegen uns nicdt verwsnà-
bar war, ging icd lein Busilo ein unà
scdloll in àiesein Linné àsn Oanàsl ab.
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Doch sollte der Zauber erst am Abend
beginnen, da der Tag hierfür nicht
geeignet sei. Er argumentierte dabei nicht
einmal sehr unrichtig, daß von jedem
Menschen ein Fluidum ausgehe, welches
wie elektrische Wellen im Sinne des Radios
durch den Äther eile. Und wenn dieses
Fluidum auch nur mit einer elektrischen
Energie von zehnmal weniger als einem
Millionstel-Ampere gesendet werde, so
könne es von empfindlichen Menschen
doch aufgefangen werden. So komme es
oft vor auf der Straße, daß zwei
miteinander im Gespräch befindliche Leute
zu gleicher Zeit dasselbe denken und
sagen, bloß weil der eine seinen Gedankengang

auf diesem Weg auf den andern
übertragen habe. — Der Kerl war also

gut unterrichtet; zum ersten Male schien
er diesen Zauber nicht gemacht zu haben.

Der Abend kam. Der sternenklare
Himmel und die ruhige Nacht hatten es
ihm angetan. «Sehen Sie», sagte er,
«jetzt am Abend kommen dem Mörder
wieder die Gedanken an diesen Mord. Sie
beschäftigen ihn so stark, daß er um so

stärker aussendet. Vielleicht gelingt es

mir, wenn er die Kleider gewechselt hat,
ihn durch Gegensendung zu veranlassen,
auch an die Kleider, an deren Farbe und
Schnitt zu denken und noch vieles, was
er gegenüber der Polizei verwischen muß.»
Und dann begannen seine Vorbereitungen.

Auf den Tisch legte er farbige Stoffe
verschiedener Arten, dann eine Menge
Bilder von Männern aus Zeitungsausschnitten

mit Schnauz, ohne Schnauz, mit
Bart und ohne Bart, mit Glatze und ohne
Glatze, mit Brille und ohne Brille, hohe
Schuhe und Halbschuhe. Sobald das
Hellsehen begann und er Kontakt mit dem
Mörder haben würde, dürfe nichts mehr
gesprochen werde, und er zeige nur auf
dem Bilde, was jeweils in Frage komme,
wobei er mich bat, das genau
aufzunotieren.

Nun legte er sich ein schwarzes Tuch
über den Kopf, und die Denkarbeit
begann. Das hatte ja auch schon der Philosoph

Bacon getan, wenn er besonders tief
denken wollte. Sicher war, daß sich unter

dem Tuch in aller Ruhe alles mögliche
ausspintisieren ließ.

Nach etwa zehn Minuten wies er
mit der Hand nach Süden. Er schien Kontakt

zu haben, der Mörder war Richtung
Bodensee zu suchen. Nach einiger Zeit
guckte er unter dem Tuche hervor und
legte den rechten Zeigefinger auf einen
Männerkopf auf den Bildern, und zwar
auf das dichte Haar. Also keine Glatze.
Das wurde von mir notiert. Dann etwas

später legte er den Zeigefinger auf einen
Schnauz. Wurde notiert. Schließlich sah

er noch die Krawatte, indem er den Zeigefinger

auf ein blaues Tuch legte und
hernach auf die Krawatte auf einem der
Bilder. Und so sah er ein graues Kleid,
einen Stock, hohe Schuhe in Schwarz —
das Signalement des Mörders war
beisammen. Er hatte den Mörder gesehen.
Er war schlecht rasiert, trug alte Kleider,
schien ein Handwerksbursche zu sein,
hatte sogar noch schlechte Zähne.

Ihm war nicht das Signalement die
Hauptsache, sondern daß es überhaupt
einen Mörder gab. Finden mochte ihn
dann wer wollte. Frau Bäuerle schien

von diesem Erfolg « überrascht » zu sein ;

auch ich war zufrieden, denn soviel
Schwindel hatte ich nicht einmal erwartet.

Und für 50 Mark hatte er eigentlich
doch viel geleistet.

Wir sprachen dann noch lang über
diese Kunst, wobei ich ihm seelenruhig
zuhörte, was er alles zusammenlog. Damit
gewann ich sein Vertrauen, um so mehr,
als ich nicht unterließ, meine Verblüffung

über das Ergebnis deutlich genug
zu markieren.

Zuletzt wurden wir handelseinig,
zusammen noch zu einem Halben zu gehen;
denn so etwas Großes mußte begossen
werden. So saßen wir denn, weil die
Polizeistunde schon überschritten war, im
« Wintergarten » in Ulm und plauderten
weiter. Hier war Betrieb bis zwei Uhr,
und wenn es die Gäste gut verstanden,
sogar bis vier Uhr früh. Dafür gab es

noch Räume in den Hof hinaus, und die
Autos mußten auf den Münsterplatz
gestellt werden, um nicht aufzufallen.
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Doch sollte (lor dauber erst am Vbsnd
beginnen, da der Dag hierfür nicht gs-
eignet sel. Dr argumentierte dabei nicht
einmal sehr rmricbtig, daü von jedem
hlsnscbsn ein Kluidum ausgebe, welches
wie elektrische Wellen im Linné des Kadios
durch den fktber eile. Dnd wenn dieses
Kluidum auch nur mit einer elektrischen
Knergis von xshnmal weniger als einem
lVlillionstslWmpsrs gesendet werde, so
könne es von empfindlichen Klenscben
doch aufgefangen werden. 80 komme es
oft vor auf der 8traBe, daü xwei mit-
einander im Despräch befindliche heute
xu gleicher ^sit dasselbe denken und sa-
gen, blolZ weil der sine seinen Dedanken-
gang auf àiesem Weg auf âsn anàern
übertragen Habs. — Der Kerl war also

gut unterrichtet; xum ersten Klale schien
er diesen Zauber nicht gemacht xu haben.

Der ^.bencl kann. Der sternenklare
Himmel und die ruhige blacht hatten es
ihm angetan. « 8elren 8ie», sagte er,
«jetxt am ^.bend konnnen dem Klördsr
wieder die (bedanken an diesen blord. 8is
beschäftigen ihn so stark, daB er um so

stärker aussendet. Vielleicht gelingt es

mir, wenn er die Kleider gewechselt hat,
ihn durch Degenssndung xu veranlassen,
auch an die Kleider, an deren Karbs und
8chnitt xu denken und noch vieles, was
er gegenüber der Kolixsi verwischen muü.»
lind dann begannen seine Vorbsreitun-
gen. ^.uf den dusch legte er farbige 8toffe
verschiedener ^.rtsn, dann eine hlengs
Bilder von lVlännern aus ^situngsaus-
schnitten mit 8clmaux, ohne 8clmaux, mit
Bai-t und ahne Bart, mit DIatxs und olme
Dlatxe, mit Brille und ohne Brille, hohe
Lchuhe und Ilalbschubs. 8obald das Hell-
sehen begann und er Kontakt mit dem
Vlördsr haben würde, dürfe nichts mehr
gesprochen werde, und er xsigs nur auf
dem Bilds, was jeweils in Krage komme,
wobei er mich bat, das genau aufxu-
notieren.

blun legte er sich ein schwarxes Duch
über den Kopf, und die Denkarbeit he-

gann. Das hatte ja auch schon der Klnlo-
soph Bacon getan, wenn er besonders tief
denken wollte. 8icbsr war, daB sich unter
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dem Ducb in aller Bube alles mögliche
ausspintisisren lieB.

Klacb etwa xebn Vlinuten wies er
mit der Hand nach 8üdsn. Kr schien Kon-
takt xu haben, der Klördsr war Dichtung
Bodenses xu suchen, Klach einiger Zieit
guckte er unter dem luchs hervor und
legte den rechten Zeigefinger auf einen
Klännsrkopf auf den Bildern, und xwar
auf das dichte Klaar. tklso keine Dlatxs.
Das wurde von mir notiert. Dann etwas

später legte er den Zeigefinger auf einen
8cbnaux. Wurde notiert. LcblisBlich sah

er noch die Krawatte, indem er den ^sige-
finger auf sin blaues luch legte und her-
nach auf die Krawatte auf einem der
Bilder. Dnd so sah er sin graues Kleid,
einen 8tock, hobs 8cbube in 8cbwarx —
das Lignalement des lVlördsrs war bei-
sammsn. Kr hatte den IVlördsr gesehen.
Kr war schlecht rasiert, trug alte Kleider,
schien ein Klandwerksbursche xu sein,
hatte sogar noch schlechte ^äbns.

Ihm war nicht das Fignalsment die
Hauptsache, sondern dak es überhaupt
einen lVlördsr gab. Kindsn mochte ihn
dann wer wollte. Krau Läuerle schien

von diesem Krlolg «überrascht» xu sein;
auch ich war xufrisdsn, denn soviel
8chwindsl hatte ich nicht einmal srwar-
tet. Dnd für 6» Klark hatte er eigentlich
doch viel geleistet.

Wir sprachen dann noch lang über
diese Kunst, wobei ich ihm seelenruhig
xuhärts, was er alles xusammenlog. Damit
gewann ich sein Vertrauen, um so mehr,
als ich nicht unterlief!, meine Vsrblüf-
fung über das Krgebnis deutlich genug
xu markieren.

Kuletxt wurden wir handelseinig, xu-
sammen noch xu einem Halben xu geben;
denn so etwas DroBss muöts begossen
werden. 80 saöen wir denn, weil die Ko-
lixsistunds schon überschritten war, im
«Wintergarten» in Dim und plauderten
weiter. Klier war Betrieb bis xwsi Dbr,
und wenn es die Däste gut verstanden,
sogar bis vier Dbr früh. Dafür gab es

noch Däums in den Hof hinaus, und die
./Kutos muöten auf den h-lünstsrplatx gs-
stellt werden, um nicht aufxufallen.



Als er gesprächig genug war, nahm
ich ihn ins Gehet. «Nun, mein verehrter
Herr», begann ich, «ich will Ihnen nun
die Wahrheit sagen. Das, was Sie für
50 RM. vorgezaubert haben, mache ich
Ihnen für 10 Pfennig nach, und dazu erst
noch in verbesserter Auflage. Die 50 RM.
haben Sie ja noch nicht, und solchen
Schwindel pflege ich auch nicht so teuer
zu bezahlen.»

Er war platt, er sah die 50 RM.
fortschwimmen, er sprach kein Wort;
denn sein Schwindel ertrug weder Lärm
noch Aufsehen. Daher fuhr ich fort:
« Aber Sie sollen nicht umsonst hierher
gekommen sein. Sie werden bezahlt. Sie
haben mich ja nicht über die Ohren
gehauen; denn ich wußte im voraus, daß
ich mich auf einen Schwindel gefaßt
machen muß und willigte auch ein, 50 RM.
für den Schwindel zu bezahlen. Das geht
Ihnen also keineswegs verloren. »

Ich fixierte ihn genau und sah eine
leise Erleichterung. Er hatte Schwindel
getrieben, ich wußte es im voraus und
bezahlte ihn dennoch! Nun konnte ihm
doch nichts mehr passieren, nicht einmal
eine Strafklage. Und auch hierauf machte
ich ihn aufmerksam, wodurch ich sein
Vertrauen noch stärker zu gewinnen
hoffte. Und gewann es auch.

« Nun bitte ich Sie aber, mir vollends
die Wahrheit zu sagen, und Sie haben es

nicht zu bereuen», fuhr ich fort, «haben
Sie vorher schon in dieser Sache mit Frau
Bäuerle gesprochen?»

«Ja», sagte er trocken und kurz.
« Ist Frau Bäuerle zu Ihnen gekommen,

oder kamen Sie zu ihr?» wollte ich
weiter wissen.

«Ich bin zu ihr gegangen», erwiderte

er.
«Was war die Veranlassung dazu?»

forschte ich weiter.
«Ich kannte den Fall aus der

Zeitung, gedachte ihre Wundersüchtigkeit zu
reizen, ob Mord oder Selbstmord
vorliege und wer der Mörder sei. Sie war
sich aber im klaren, ohne mir zu sagen,
was, und lehnte zunächst ab. Dann machte
ich sie darauf aufmerksam, daß ich ihr

KENNEN WIR
UNSERE

HEIMAT?

Dann sollten wir wissen, was diese

Zeichnungen darstellen

Antworten siehe Seite 70

11

rkls er gsspräckig Asnug war, nakrn
ick ckn ins Oekst. «klun, rnein verekrter
Herr», kegann ick, «ick will Iknsn nun
àis W^akrlrsit sagen. Das, was Lis kür
5» OKI. vorgs?auksrt kaksn, rnacks ick
Iknsn kür 10 Oksnnig nack, unà àa?u erst
nock in verkssssrtsr Vuklags. Ois 60 OKI.
kaken Lis ja nock nickt, unà solcksn
Lckwinàel pklsgs ick auck nickt so tsnsr
?u ks?aklsn.»

Or war platt, sr sak àis 60 OKI.
kortsckwinunen, sr sprack kein "Wort;
àsnn ssin Lckwinàel ertrug weàer Oärnr
nock Vukseken. Ocker kckr ick kort:
«Vbsr Lis sollen nickt ninsonst kierker
gskoinrnsn sein. Lis wsràen ks?aklt. Lis
kaksn rnick ja nickt üker àis Okrsn ge-
kauen; àsnn ick wuöts iin voraus, àak
ick inick auk einen Lckwinàel gekaüt ins-
cksn inuü unà willigte auck sin, 60 OKI.
kür àsn Lckwinàel ?u ke?aklsn. Oas gekt
Iknsn also keineswegs verloren. »

Ick kixisrts ckn genau nnà sck eins
Isiss Orleicktsrung. Or katts Lckwinàel
getrisksn, ick wuöts es iin voraus unà
ke?aklts ckn àsnnock! Hun konnte ckin
àock nickts nickr passieren, nickt sininal
eins Ltrakklags. Onà auck kierauk rnackte
ick ckn aukinerksarn, woàurck ick ssin
Vertrauen nock stärker ?u gewinnen
kokkte. Onà gewann es auck.

« klun Kitts ick Lis aber, rnir vollsnâs
àis Wakrksit ?u sagen, unà Lis kaken es

nickt ?u kersuen», kukr ick kort, «kaksn
Lis vorker sckon in àisssr Lacks init Orau
lläuerle gesprocksn?»

«la», sagte sr trocken unà Kur?.
« Ist Orau lläuerls ?u Iknsn gekorn-

inen, oàsr kainsn Lis ?u ckr?» -wollte ick
-weiter wissen.

«Ick kin ?u ckr gegangen», srwi-
àsrts sr.

«'Was war àis Veranlassung àa?u?»
korsckte ick weiter.

«Ick kannte àsn Oall aus àsr ^.si-
tung, geàackte ckrs Wunàsrsûcktigksit ?u
rsi?en, ok KIorà oàsr Lslkstinorà von
liege unà wer àsr klôràsr sei. Lie war
sick aker iin klaren, cckne rnir ?u sagen,
was, unà lednts ?unäckst ak. Oann rnackte
ick sis àarauk aukinerksarn, àaô ick ckr

Oann 50///6N AN> «-/556a, «-Q5 6/656

^6/6/lNNNF6N 6Q/-5/6//6N

àtvorten sieke Leite 70
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wegen der Versicherung von Nutzen sein
könnte, und das bewog sie, sich mit mir
zu verabreden», gestand er nun.

Auf dieses Geständnis zog ich eine
50-Mark-Note heraus und gab sie ihm.
Ich wollte ihn damit noch weiter treiben.

«Was sagte denn die Frau über die
Todesursache?» frug ich ihn.

«Ihr Mann hatte beim Weggehen
gesagt, er komme nicht mehr heim, und
die Frau ersuchte ihn, dann wenigstens
die Uhr da zu lassen und den Geldbeutel.
Sie ging soweit, daß sie sagte, die
Uhrkette solle er nur tragen, die wolle sie

nicht», gab er weiter zu.
«Wissen Sie, wo die Uhr ist?»

begehrte ich nun zu wissen.
« Das ist sie », sagte er zu meinem

Erstaunen, und dabei erklärte er, daß
die Frau ihm die Uhr ausgehändigt habe,
um sie nicht mehr im Hause haben zu
müssen.

«Haben Sie mit der Frau einen
Betrag als Entschädigung vereinbart, falls
durch Ihre Mithilfe die Versicherung die
Summe bezahle?» wollte ich wissen.

Hier schwieg der Mann vorerst, um
dann zu fragen: «Wollen Sie mir einen
Strick daraus drehen?»

«Auf keinen Fall, nicht einmal der
Frau Bäuerle; nur ist es gut, wenn ich
das weiß, um Sie vor der Mithilfe bei
einem Versicherungsbetrug zu warnen.
Der Versuch zu diesem Betrug ist zum
vornherein gescheitert, weil das für mich
nie maßgebend sein konnte, was Sie mir
vorgemacht hatten. Ich glaubte ja nicht
daran. Es war ein Versuch mit untauglichen

Mitteln, und der ist bekanntlich
nicht strafbar, weil man die Dummheit
nicht bestrafen kann», beruhigte ich ihn.

«Erlassen Sie mir die Antwort»,
bat er.

« Jawohl, wenn Sie mir die Uhr
geben, die ich Ihnen bezahle», kam ich
ihm entgegen und streckte ihm 20 RM.
hin. Er nahm den Betrag und gab mir
die Uhr.

Nun hatte ich alles beisammen. Gut
war die Sache gegangen. Mit dieser Uhr
besaß ich den Beweis, daß zunächst kein

Raubmord vorlag und mit den Äußerungen

des Hellsehers über das, was ihm
Frau Bäuerle anvertraut hatte, den weitern

Beweis, daß kein Mord vorlag, also

nur noch Selbstmord.

Wir tranken noch eins, ehe wir
gingen, und ich suchte ein Hotelzimmer auf
— im « Russischen Hof » — währenddem
der Bureauangestellte schon am frühen
Abend mit der Bahn heimgefahren war.

Am andern Morgen sprach ich bei
Frau Bäuerle vor und klärte sie auf, daß
kein Raubmord vorliegen konnte, indem
ich ihr die Uhr zeigte. Selbstredend
erkannte sie sofort, daß der Hellseher nicht
dicht gehalten hatte und sagte bloß noch:
«Von Eich will i ja gar nix wisse!»
wodurch der Fall endgültig erledigt war.
Die Uhr, wirklich kein Wertstück, nahm
ich mit, um sie bei der Hand zu haben,
falls es später der Frau doch einfallen
sollte, auf die Versicherungsentschädigung
zurückzukommen.

Sie kam aber nie mehr darauf zurück.

DER SCHEINTOTE
Der Fall liegt noch keine zehn Jahre

zurück, und so verbietet mir die Furcht,
einen Arzt in schwerste Bedrängnis zu
bringen, die Nennung irgendwelcher
näherer Bezeichnung.

Ich stand in der Wohnung eines

totgemeldeten Mannes, Vater von zwei
Kindern und 28 Jahre alt. Die Gattin
schluchzte und erzählte den Hergang des

Ereignisses so gut sie konnte. Das
Unfallereignis hatte eine Krankheit ausgelöst,
und diese führte alsdann zum Tode. Aber
die oberste Ursache war der Unfall, die
Sache lag klar.

Die Witwe bat mich, in das
Schlafzimmer einzutreten und den heißgeliebten

Mann auch anzusehen. Die Eltern
des Verstorbenen betraten mit mir und
der Gattin das Zimmer, worin in einem
Sarge der Verstorbene mit halbgeöffnetem
Auge schlummerte. Seine Hände waren
zum Gebet gefaltet; eine weiße und eine
rote Rose hielt er dabei in den Händen.
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wegen àer Versicderung von. dlut?.sn sein
könnte, unà àas dswog sie, sied mit mir
7u veradrsàen», gestanà er nun.

^.ul àiesss Osstânànis 70g icd sine
6O-lVlark-dlots dsraus unà gad sis idm.
là colite idn àamit nocd 'weiter trsidsn.

«Was sagte àsnn àis Brau üdsr àis
lloàssursacde? » lrug icd idn.

«Idr dlann datte deim Weggedsn
gesagt, er komme niât msdr deim, unà
àis llrau ersucdte idn, àann wenigstens
àis Odr àa 7U lassen unà àen Oelàdeutsl.
8is ging soweit, àaB sie sagte, àie lldr-
kette solle er nur tragen, àis wolle sis

nickt», gad er weiter 7u.
«Wissen 8is, wo àis Odr ist?» de-

gedrte ick nun 7u wissen.
«Das ist sie», sagte er 7U rnsinein

Drstaunsn, unà àadsi erklärte er, àalZ

àis Orau idin àis Odr ausgedânàigt dads,
urn sie nicdt rnsdr irn Klause daden 7U
inüssen.

«Iladen 8ie mit àer Orau einen Bs-
trag als Dntscdâàigung vereindart, lalls
àurcd ldrs lVlitdills àie Vsrsicdsrung àis
8uinrne ds7adls?» wollte icd wissen.

liier scdwieg àer Vlann vorerst, urn
àann 7U tragen: «Wollen 8is inir einen
8trick àaraus àredsn?»

«àk keinen Ball, nicdt einrnal àer
Orau Läuerls; nur ist s-s gut, wenn icd
àas weill, unr 8is vor àer lVlitdills dsi
einem Vsrsicderungsdetrug 7u warnen.
Der Versucd 7u àisssrn Betrug ist 7um
vornderein gsscdsitert, weil àas lür micd
nie maBgedenà sein konnte, was 8ie mir
vorgsmacdt dattsn. Icd glaudte ja nicdt
àaran. Ds war ein Versucd mit untaug-
licdsn dlittsln, unà àer ist dekanntlicd
nicdt straldar, weil man àis Oummdsit
nicdt destraksn kann», dsrudigte icd idn.

«Drlasssn 8is mir àie Antwort»,
dat er.

«lawodl, wenn 8is mir àis Odr
gsden, àis icd Idnsn ds7adls», kam icd
idm entgegen unà streckte idin 20 Bdl.
din. Dr nadm àen Betrag unà gad mir
àis lldr.

dlun datte icd alles dsisaminsn. Out
war àie 8acds gegangen. lVlit àisssr lldr
desaB icd àen Beweis, àaB 7unäcdst kein

Baudmorà vorlag unà mit àen iVulZerun-

gen àes Ilellssders üdsr àas, was idm
Brau Bäusrls anvertraut datte, àen wsi-
tern Beweis, àall kein dlorà vorlag, also

nur nocd 8sldstmorà.

Wir tranken nocd sins, eds wir gin-
gen, unà icd sucdte sin Hotelzimmer aul
— im « Ilussiscdsn Ilot » — wâdrsnààsm
àer Bursauangsstellts scdon am lrüdsn
Vdsnà mit àer Ladn dsimgsladrsn war.

^Vm anàern IVlorgsn spracd icd dei
Orau Bäuerle vor unà klärte sis aul, àalZ

kein Baudmorà vorliegen konnte, inàem
icd idr àis lldr Zeigte. 8sldstreàsnà er-
kannte sie solort, àaB àer klellssdsr nicdt
àicdt gsdalten datte unà sagte dloö nocd:
«Von Dicd will i ja gar nix wisse!» wo-
àurcd àer Oall enàgûltig srleàigt war.
Ois lldr, wirklicd kein Wertstück, nadm
icd mit, um sis dei àer Ilanà 7u daden,
lalls es später àer llrau àocd einlallsn
sollte, aul àis Vsrsicdsrungsentscdâàigung
7urück7ukommsn.

8is kam adsr nie msdr àaraul Zurück.

Osr Ball liegt nocd keine 7edn ladre
7urück, unà so vsrdietst mir àis llurcdt,
einen à?t in scdwerste Beàrângnis 7U

dringen, àis dlennung irgenàwelcdsr nä-
derer Ls7sicdnung.

Icd stanà in àer Wodnung eines

totgsmslàeten dlannss, Vater von 7wei
llinàsrn unà 28 ladre alt. Ois Oattin
scdlucd7ts unà er^ädlts àen Hergang àes

Drsignissss so gut sie konnte. Das Onlall-
srsignis datte eins Ilrankdsit ausgelöst,
unà àisss lüdrts alsàann 7um lloàs. ^.dsr
àie odsrste Orsacds war àer llnlall, àis
8acds lag klar.

Ois Witwe dat micd, in àas 8cdlal-
7immsr einzutreten unà àen dsiBgslisd-
ten lVlann aucd an7ussden. Oie Dltsrn
àes Verstordsnsn detratsn mit mir unà
àer Oattin àas Dimmer, worin in einem
8args àer Verstordens mit daldgsällnetsm
^.ugs scdlummsrts. 8sins llanàs waren
7um Osdet gslaltet; eine weide unà sins
rots Boss dielt er àadei in àen llânàen.
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Da war viel Jammer beisammen.
Und morgen sollte er aus dem Hause
getragen werden. Ach, könnten sie ihn noch
einige Tage behalten! — Das war der
Wunsch aller Angehörigen.

Ich tröstete sie alle, so gut ich
konnte, wenn ich auch nicht gerade ein
besonderes Talent für die Tröstung von
Leidtragenden besaß. Und man erzählte
mir sehr viel aus dem Leben dieses wak-
kern Vaters und Gatten, der nur zwei
Sachen auf Erden gekannt haben soll:
Arbeit und Familie. Manchmal wünschte
man sich doch die Gnade von oben, Tote
erwecken zu können, nicht um der
Versicherung Geld zu ersparen, sondern um
Wunden zu heilen und Tränen zu trocknen.

So kam man am Sarge des Verstorbenen

in eingehende Gespräche, und ich
schaute bald die Hinterlassenen an, bald
den Verstorbenen, der ruhig schlummerte.
Es ist ja sonst bloßes Gewäsch, wenn man
von einem Toten sagt, er schlummere
ruhig. Im Sarge macht gewöhnlich keiner

große Sprünge mehr; aber hier war
der Ausdruck angebracht. Denn mir schien
plötzlich, als habe sich ein Mundwinkel
des Verstorbenen fast ganz unmerklich
bewegt. War das eine Täuschung von
mir? Nun schaute ich ziemlich scharf
hin, ohne aber den Anwesenden etwas
von meiner vermutlichen Beobachtung zu
sagen. Das hätte ja eine wahre Revolution

im Totenzimmer ausgelöst. Ich
unterstützte das Gespräch der Anwesenden,
um weitere Beobachtungsmöglichkeiten
zu haben. Nach etwa fünf Minuten
dieselbe Bewegung. War der Mann etwa nur
scheintot?

Tolle Gedanken jagten durch mein
Gehirn. Aber ich verbarg sie und dachte

nur an eines: Ohne gründliche ärztliche
Untersuchung wird dieser da nicht
beerdigt

Der Arzt hatte schon das ärztliche
Zeugnis über die Todesursache ausgestellt,

und ein amtlicher Todesschein lag
auch vor. Wenn nun aber nur ein Scheintod

vorlag, dann müßte der Arzt sofort
in dieser Gegend seinen Laden aufgeben;

denn wer anvertraut sich noch einem
solchen Arzte? Doch kann jedem einmal
ein Kunstfehler unterlaufen, und ihn
deswegen aufzuhängen, wäre mehr als

unbarmherzig.
Und der arme Kerl da im Sarge

drin! Der muß alles mitanhören, was man
über ihn sagt und sieht sich vor dem
grauenvollsten allen Grauens: lebendig
begraben werden!

Ich erinnerte mich des Falles Stocker
im Allgäu. Stocker lag auch als Scheintoter

im Sarge, hörte alles mit an,
verzweifelte schier, betete, tobte innerlich —
aber äußerlich blieben die Muskeln ruhig.
Nun machte er das Gelübde, wenn er
vor der Beerdigung wieder aus dem Sarge
herauskomme, so wolle er ein hölzernes
Kreuz erstellen, das so schwer sein müßte
wie dasjenige, das Christus getragen hatte,
und dieses Kreuz wolle er betend und
weinend auf den Knien vom Allgäu bis
tief ins Bayrische hinein, nach dem
Wallfahrtsort Alt-Ötting, tragen. Dort sah ich
denn auch auf dem Wallfahrtsplatz eine
kleine Kapelle, und um diese herum trugen

weinende und betende Frauen und
Männer ein großes Holzkreuz auf der
Schulter. Diese Leute hatten irgendeinen
Kummer und trugen daher auf den Knien
gehend das Kreuz mehrere, ja Dutzende
Male um die Kapelle. Mit diesem Opfer
wollten sie den Heiland um Hilfe bitten,
wie etwas Ähnliches ja auch Heinrich
Heine in seinem einzig schönen Gedicht
«Die Wallfahrt nach Kevlar» schilderte.

Also bei Stocker im Allgäu wurde
rechtzeitig entdeckt, daß er noch lebte,
und sobald es seine Gesundheit erlaubte,
schuf er das Kreuz und trug es nach Alt-
Ötting, wo es noch heute als Stocker-
Kreuz herumgetragen wird. Vor wenig
Jahren hat übrigens die katholische
Kirche den Bruder Konrad von Parzham,
der in Alt-Ötting lebte, heilig gesprochen.
Sein Leben bestand einzig darin, zu beten
und mit einem gewaltigen Eifer den
Armen Brot zu verschaffen.

Nun galt es zunächst, nachdem ich
es als Tatsache annahm, daß der Mann
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Oa war viel lammsr beisammen.
Dnà morgen sollte er aus àern Hause
getragen wsràen. ^.cb, könnten sis là nocb
einige Vage bsbalten! — Das -war àsr
Wunscb aller ^.ngsbörigen.

lelr tröstete sie alle, so gut icb
konnte, wenn icb aucb nicbt geraàs ein
besonàsrss Valent für clis Vröstung von
Deicltragsnclsn bssall. Dnà inan er^äblts
rnir seà viel aus àsm Dsben àiesss wak-
kern Vaters unà (satten, àsr nur xwei
8acbsn aut Dràen gekannt babsn soll:
Arbeit uncl Vamilis. Mancbmal wünscbts
inan sicb àocb clie Dnaàs von oben, Vote
erwecken xu können, nicbt urn àsr Vsr-
sicberung Delà ?u ersparen, sonàsrn um
Wunàsn ?u teilen uncl Vränsn ?u trocknen.

80 kam rnan ain 8args àss Verstorbenen

in eingebenàs Despräcbe, unà icb
scbaute balà àie Dintsrlassenen an, balà
àsn Vsrstorlzensn, àsr rubig scblurnmerts.
à ist ja sonst blollss Dswäscb, wenn rnan
von sinsin Voten sagt, er scblurnmsre
rubig. Inr 8arge macbt gswöbnlicb ksi-
ner grolle Lxrüngs mebr; alzer bier war
àsr ^.usàruck angsbracbt. Denn inir seliisn
plöt?licb, als babs siclr sin Munclwinksl
àes Vsrstorlzensn tast gan? unmsrklicb
bewegt. War àas eins Väuscbung von
inir? blun sclrauts ielr xismlicb scbarf
Irin, oàe aber àen Vnwsssnàen etwas
von rneinsr verinutlielrsn llsobacbtung ?u
sagen. Das Irätts ja sine wabrs Dsvolu-
tion iin VotsnDmmsr ausgelöst, Icb
unterstützte àas Despräcb àsr Vnwsssnàsn,
urn weitere Leobacbtungsmöglicbkeitsn
?u babsn. Dlacb etwa fünf Minuten àie-
selbe Bewegung. War àsr Mann etwa nur
scbeintot?

Volle (leclanken jagten àurcb rnein
Debirn. ^.bsr ieb verbarg sis unà àacbte

nur an eines: Dbns grûnàlicbs är?tlicbe
Dntersucbung wirà àisser àa nicbt bs-
eràigt!

Der ^.r^t lratts sebon àas är/.tlicbe
Zeugnis über àie Voàssursacbe ausge-
stellt, unà ein arntlicber Voàessebsin lag
aucb vor. Wenn nun aber nur sin 8cbein-
tocl vorlag, àann müllts àsr à^t sofort
in àisser Dsgsncl seinen Vaàsn aufgeben;

àenn wer anvertraut sielr nocb einsrn sol-
oben ^Kr?te? Docb bann jsclsrn einrnal
sin Dunstfsblsr unterlaufen, unà ibn
àeswsgen auDubängsn, wäre rnebr als

unbarmber^ig.
Dnà àsr arine Kerl àa iin 8args

àrin! Der mull alles rnitanbörsn, was rnan
über ibn sagt unà siebt sieb vor clern

grauenvollsten allen Drauens: lebenàig
begraben weràen!

leb erinnerte àeb àss Vallès 8tocker
irn ^.llgäu. 8tocker lag aueb als 8cbsin-
toter irn 8args, börte alles rnit an,
verzweifelte scbier, betete, tobte innsrlicb —
aber äullsrlicb blieben àie Muskeln rubig.
Dun rnacbts er àas Delûbàs, wenn er
vor àsr llesrcligung wisclsr aus àern Large
bsrauskomms, so wolle er sin böDsrnes
Dreu? erstellen, àas so sebwsr sein müllte
wie àasjenige, àas Lbristus getragen batte,
unà àieses Dreux wolle er betsnà unà
wsinenà auf àen Dnisn vorn Dllgäu bis
tief ins lla^risobe binein, nacb àern Wall-
fabrtsort ^.lt-Ütting, tragen. Dort sab ieb
àenn aueb auf àern Wallfabrtsxlatx eins
kleine Dapslle, unà urn àiess berurn trugen

wsinsnàe unà betenàe Vrausn unà
Männer ein grollss Dolxkreux auf àsr
8cbultsr. Diese Deute batten irgenàsinsn
Dummer unà trugen àaber auf àsn Dnien
gsbsnà àas Dreux inebrere, ja Dàsnàe
Male urn àie Dapslls. Mit àissern Dpfsr
wollten sie àen Vleilanà urn Dilfe bitten,
wie etwas ^.bnlicbss ja aueb Dlsinricb
Deine in seinem sinnig scbönen Dsàicbt
«Die Wallfabrt nacb Devlar» scbilàsrte.

Mso bei 8tocber im MIgäu wuràs
reclàsitig sntàecbt, àall sr nocb lebte,
unà sobalà es seins Desunàbeit erlaubte,
scbuf er àas Dreu? unà trug es nacb Mt-
Dtting, wo es nocb beute als 8tocber-
Xreu2 bsrumgetragen wirà. Vor wenig
labren bat übrigens àie batboliscbs
Dircbs àen llruàsr Donraà von Varàam,
àsr in ^.lt-Otting lebte, beilig gesxrocben.
8sin Dsbsn bsstanà eàig àarin, anbeten
unà mit einem gewaltigen Diker àsn
^.rmsn llrot ?u vsrscbaffen.

blun galt es xunäcbst, nacbàem icb
es als Vatsacbs annabm, àall àsr Mann
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im Sarge noch, lebte, diesen zu trösten,
und zwar, ohne daß die Angehörigen es

merkten. Ihm mußte ich den schrecklichen

Kummer, die ungeheure Angst
nehmen, lebendig begraben zu werden.

Ich frug unvermittelt: «War der
Arzt zur zweiten Untersuchung des Toten
schon da?»

Sie staunten etwas und fragen, weshalb

der nochmals kommen sollte.

Nun log ich, und diese Lüge war
ausnahmsweise gestattet, wenn einem
nichts Besseres einfiel: «Nach der neuen
Verordnung muß der Arzt im Todesfall
kurz vor der Beerdigung die Leiche nochmals

genau untersuchen, damit auf keinen
Fall einer lebendig begraben wird. Es

gibt Fälle von Scheintod, und diese müssen

verhindert werden. Es wird kein
Mensch mehr begraben, der nicht wirklich

mausetot ist. Alles findet man
heraus. »

Von einer solchen Verordnung, die
übrigens gar nicht existierte, wußten die
Leute selbstverständlich nichts, und kein
Wunder, wenn sie etwas erstaunt waren.

Ich konnte mir vorstellen, wie wohl
dem «Toten» meine Sprüche getan
haben mögen, wie er nun innerlich dankte,
daß die große Hoffnung bestand, vom
schrecklichsten der Schrecken erlöst zu
werden.

Dann verließ ich die Familie, bestieg
meinen Wagen und suchte den Arzt auf,
um ihm meine Beobachtungen zu melden.

Leider war er in der Sprechstunde
nicht anzutreffen; seine Gattin konnte
mir aber bezeichnen, wo er sich etwa
befinden konnte. Ich fand ihn denn auch
in der nächsten Ortschaft, wartete bei
seinem Wagen, bis er kam. Bald war das

richtig, und ich trat zu ihm, zunächst
mich ausweisend. Dann sagte ich ihm:

«Herr Doktor, fallen Sie nicht hinten

hinaus, ich habe Ihnen eine wichtige
Sache mitzuteilen. Sie haben den Todesschein

für X. ausgestellt. Eben war ich
dort und beobachtete dabei, daß sich ein
Mundwinkel des Verstorbenen bewegte,
mehrere Male sogar. Die Angehörigen

wissen nichts davon. Es scheint nach meiner

Vermutung ein Scheintod vorzuliegen.

Den Leuten habe ich daher in
Aussicht gestellt, daß der Arzt ohnehin nach
einer neuen Verordnung kurz vor der
Beerdigung, die morgen früh stattfindet,
nochmals eine gründliche Untersuchung
der Leiche vornehmen werde. Sie sind
also außer mir der einzige, der das weiß.
Ich empfehle Ihnen, sofort hinzugehen
und den armen Mann aus seinem Sarge
zu befreien. »

Der Arzt schaute mich während meines

Berichtes mit Entsetzen an und
meinte, sofort werde er hinfahren, ob ich
auch kommen wolle. Ich verneinte das,

um nicht die Ansicht aufkommen zu
lassen, daß ich den Arzt herbeigerufen habe.
Dafür bat er mich, ihn in seiner Wohnung

zu erwarten, damit er mir berichten
könne, inwieweit ich richtig gesehen hätte.

Wir fuhren los, er zum Toten und
ich in seine Wohnung. Seine Gattin, die
natürlich nichts wußte, führte mich nicht
ins Wartzimmer, sondern ins Wohnzimmer,

um die Zeit am Radio zu vertreiben.
Hierfür hatte ich aber keine Stimmung,
sondern saß stumm wie ein Fisch da.

Es verging mehr als eine Stunde,
bis der Arzt endlich kam. Er rief mich
in sein Sprechzimmer und eröffnete mir,
daß der Mann nun im Bette liege, nicht
mehr im Sarge. Nach langem Abhorchen
sei es ihm gelungen, den Schlag des Herzens

zu hören, aber so dünn und schwach,
daß er den Mann vorher schon aufgegeben

hätte, wenn nicht ich eine Bewegung

beobachtet haben würde. Der Mann
sei nicht tot, aber auch noch nicht wach.
Er müsse sofort wieder hingehen und
habe vielleicht stundenlang Arbeit, bis er
ihn soweit habe, daß er ein merkliches
Zeichen von sich geben könne.

Mit der Zusicherung, nichts zu
verraten, ging ich weg. Leider hatte ich
keine Zeit, mich noch gleichen Tags über
den Erfolg der Bemühungen des Arztes
zu erkundigen. Gerne hätte ich noch
Näheres erfahren, namentlich darüber, mit
was es gelungen sei, den Mann zu
erwecken.

H

im 8erZs nocd ledts, àisssn ?u trösten,
unà ?ver, odns àell àie XnAedöriAsn es

merkten. Idm muklts icd àsn scdrsck-
licdsn Xummer, àis unAsdeure àAst
nedmen, lsdenàiA dsAredsn xu vsràen.

là kruA unvermittelt: «Wer àsr
Xr?t ^ur xveiten DntersucdunA àes lotsn
scdon àe?»

8is steuntsn etves unà kruAen, vss-
deld àer nocdmels kommen sollte.

Xun IoA icd, unà àiese lüZs ver
eusnedmsveise Aestettet, vsnn einem
nicdts Lesseres sinkiel: «Xecd àsr nenen
VerorànunA mukî àer Vrxt im loàsskell
Kur? vor àer LesràiAunA àis lsicds nocdmels

Aeneu untsrsucden, àemit euk deinen
Dell einer lsdsnàiA dsAreden virà. ls
Aidt lells von 8cdeintoà, nnà àiess müs-
sen verdinàert vsràen. Ills virà kein
dienscd medr dsAredsn, àer nicdt virk-
licd meusetot ist. Vlles kinàet men
dsreus. »

Von einer solcden VerorànunA, àis
übrigens Aer niclit existierte, vuütsn àis
lente ssldstverstënàlicd nicdts, nnà kein
IVunàsr, wenn sis etves erstennt versn.

Icd konnte mir vorstellen, vis voll
àem «lotsn» meine 8prücde Asten le-
den möAsn, vis er nun innsrlicd àenkte,
àell àis AroKs IlokknunA destenà, vom
scdrscklicdstsn àer 8cdrscksn erlöst ?u
vsràen.

Denn verlieö icd àis lamilie, destisA
meinen IVeAsn nnà sucdts àsn Xr?t euk,
um ilnn meine LsodecdtunAsn ?.u mel-
àsn. leiàsr ver er in àsr 8prscdstunàs
niclit en?utrekksn; seins (leitin konnte
mir alisr ds?sicdnsn, vo sr sicli etve ds-
kinàsn konnte. Icli kenà ilin àsnn ancli
in àer nëcdsten Drtscdekt, vertets l>ei

seinem dVeAsn, dis er kein, llelà ver àes

riclitiA, nnà icli tret ?u idm, ?unëcdst
micd eusveissnà. Denn seAts icli idm:

«Herr Doktor, kellen 8is nicdt din-
ten dineus, icd dede Idnen sine vicdtiAs
8ecds mitzuteilen. 8is dedsn àsn loàss-
scdsin kür X. ausgestellt. ldsn ver icd
àort nnà deodecdtsts àedsi, àell sicd sin
diunàvinkel àes Vsrstordensn devegts,
msdrers diele soger. Dis Xngedörigen

vissen nicdts àevon. ls scdsint necd meiner

Vermutung sin 8clisintoà vorzuliegen.

Den lenten dede icd àeder in às-
sicdt gestellt, àell àsr Xr?t odnsdin necd
einer neuen Vsrorànung Kur? vor àer
lleeràigung, àis morgen krüd stettkinàst,
nocdmels sine grûnàlicds Dntersucdung
àsr leicds vornedmen veràe. 8is sinà
elso euller mir àsr einzige, àsr àes vsill.
Icd emxkedls Idnen, sokort din?ugsdsn
nnà àsn ermsn dienn eus seinem 8erge
?u dekrsisn. »

Der Vr?ì scdeute micd vëdrsnà meines

lZericdtes mit lntsst?sn nu nnà
meinte, sokort veràe er dinkedren, od icd
eucd kommen volle. Icd verneinte àes,

um nicdt àis Vnsicdt entkommen ?u
lessen, àell icd àsn Xr?t derdsigeruksn dede.
Dekür det sr micd, idn in ssiner Wod-
nung ?u ervertsn, àemit sr mir dericdtsn
könne, invisveit icd ricdtig gsssden dette.

Wir kudren los, er ?um lotsn unà
icd in seine dVodnung. 8sins Dettin, àis
netürlicd nicdts vuöts, küdrts micd nicdt
ins dVertximmsr, sonàsrn ins dVodmim-
msr, um àis ?ieit em leàio ?u vsrtrsidsn.
klierkür dette icd edsr keine 8timmunA,
sonàsrn seö stumm vis ein liscd àe.

ls vsrAinA medr els eine 8tunàs,
dis àer Vr?t enàlicd kem. Dr risk micd
in sein 8xrscd?immsr unà erökknete mir,
àelZ àer dienn nun im Lette lisAs, nicdt
medr im 8erAö. Xecd lenAem Xddorcden
sei es idm AelunAsn, àsn 8cdleA àes Herzens

?u dörsn, eder so àûnn unà scdvecd,
àelZ sr àsn dienn vorder scdon eukAs-
Asdsn dette, venn nicdt icd eins Lsvs-
AUNA dsodscdtst dedsn vûràs. Der dienn
sei nicdt tot, edsr eucd nocd nicdt vecd.
lr müsse sokort visàsr dinAsdsn unà
dede vislleicdt stunàenlenA àdsit, dis er
idn soveit dede, àell er ein msrklicdes
Xeicdsn von sicd Asdsn könne.

diit àsr ^usicdsrunA, nicdts ?u
verraten, AÌNA icd vsA. lsiàsr dette icd
keine ^eit, micd nocd Alsicden leAS üdsr
àsn lrkolA àsr lZemüdunAsn àes Vr?tss
^u srkunàiAen. Derne dette icd nocd Xë-
dsres erkedrsn, nsmentlicd àerûdsr, mit
ves es AslunAsn sei, àsn dienn ?u
erwecken.
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Als ich die Reise beendet hatte und
zu Hause wieder eintraf, lag eine
Meldung des Arztes vor, daß der Tod des X.
irrtümlich gemeldet worden sei. Also lebte
er. Ich nahm mir vor, den «Verstorbenen»

bei nächster Gelegenheit
aufzusuchen und von ihm zu hören, was er sich
für Gedanken im Sarge wohl gemacht
hatte. Doch gab sich keine günstige
Gelegenheit mehr; aber mit dem Resultat
konnte ich immerhin zufrieden sein.

DIE GESTOHLENEN
SCHWEIZER UHREN

Es war im Jahre 1920. Als ich mich
um 8 Uhr morgens an den Schreibtisch
setzte, wurde mir die geöffnete Post
überreicht. Dabei fiel mir ein Brief der
Uhrenfabrik La Germinal in Le Locle
auf, welcher lautete:

«Wir sandten im Jahre 1915 fünf
goldene Uhren nach Rußland. Diese
kamen unterwegs abhanden, und Ihre
Gesellschaft vergütete uns prompt aus der
Transportversicherung Fr. 5000.—. Nun
erhalten wir soeben beiliegenden Brief
aus Winterthur, wonach sich ein Herr

anerbietet, uns diese Uhren für
den Betrag von Fr. 1000.—- wieder
zurückzugeben. Wenn diese Uhren
überhaupt in Winterthur vorhanden sind, so

gehören solche zweifelsohne Ihnen, nachdem

Sie solche uns s. 75t. vergütet haben.
Um die Sache überprüfen zu können,
legen wir Ihnen nebst dem Brief aus
Winterthur zugleich die damaligen
Fakturen in Kopie bei. »

Und der Brief des Herrn aus
Winterthur an die Uhrenfabrik La Germinal
lautete :

« Wie ich weiß, sandten Sie im Jahre
1915 fünf goldene Uhren nach Rußland,
welche unterwegs verloren gingen. Diese
Uhren sind in meinem Besitze, und ich
biete Ihnen dieselben um den Betrag von
Fr. 1000 — an »

Der erste Eindruck war, daß dieser
Mensch in Winterthur nicht normal sein
konnte. Wenn er schon ziemlich sicher
wußte, daß die Uhren gestohlen waren,

zum mindesten nicht ihm gehörten, wozu
bot er sie denn mit der größten Frechheit

jener Uhrenfabrik an, welcher die
Uhren verloren gingen? Dachte dieser
Mann denn nicht an das Strafgesetzbuch,
an die Folgen einer Fundunterschlagung,
an die Nachteile beim Verkauf bewußt
gestohlenen Gutes?

Der Handschrift nach zu schließen,
welche dieses Schreiben aus Winterthur
offenbarte, handelte es sich nicht um
einen einfachen Menschen, um einen nur
wenig geschulten Mann, sondern um einen
Kaufmann oder mindestens um einen
kaufmännisch tätigen Mann. Dabei wäre
es doch einfacher gewesen, die Uhren
sonstwie günstig zu verquanten und nicht
sogar noch der Herstellerfirma unter die
Nase zu halten.

Also Rätsel über Rätsel, es sei

denn, es handle sich um einen
Geisteskranken. Eine Stunde später, nachdem
verschiedene übliche Anordnungen
getroffen worden waren, verließ ich das
Bureau und steuerte der Kantonspolizei-
Hauptwache, Kasernenstraße in Zürich,
zu. Dort legte ich die Schriftstücke Herrn
Polizeihauptmann Kunz vor und erbat
mir den Wachtmeister Emst Fischer, einen
Bekannten (später Bezirksanwalt in
Zürich) um gemeinsam mit ihm den
merkwürdigen Briefschreiber in Winterthur
aufzusuchen.

Punkt zwölf Uhr mittags läuteten
wir an der Wohnung des Briefschreibers.
Ein blutjunger, grasgrüner Mann öffnete
und frug uns in hochdeutscher Sprache
nach unserm Begehren. Ich erklärte ihm,
wegen seines Briefes an die Uhrenfabrik
La Germinal gekommen zu sein, um die
Uhren in Augenschein zu nehmen. Er
bat uns jedoch, nach dem Essen zu kommen,

da die ganze Familie gerade bei der
Mahlzeit wäre. Demgegenüber erwiderte
ich, nun extra mit der Bahn hergereist
zu sein und tröstete ihn, daß ein solcher
Augenschein doch nur Minuten dauern
könne. Hierauf bat er uns einzutreten,
und er führte uns beide in das Eßzimmer
der Familie, bei der er zu wohnen schien.
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kàs ick àie lleise kesnàst kotts unà
?u klouss wieàer sintrol, 1o^ eins Klei-
àun^ àes k.r?tss vor, àolZ àerkoà àes X.
irrtüinlick Asinelàet woràsn sei. K.Iso Iskts
or. là nokin inir vor, àsn «Verlor-
kensn» ksi nöckster Llsls^snkeit oul^u-
sucksn unà von ikin ?u kören, wos sr sick
lür (leàonksn ini 8or^e wokl Aeinockt
kotts. Dock ^ak sick keine AÜnstiAe (le-
ls^enkeit inekr; oksr init àein llesultot
konnte ick iininerkin zulrisàsn 8ein.

Ls -wor ÎIN lokre 1920. k.ls ick inick
uni 8 klkr inorxens on àsn 8ckreiktisck
setzte, wuràs inir àie ^söllnste Lost üksr-
reiolrt. lDokei lisl inir ein Lriel àer
Ilkrenlokrik ko (Z^erininol in ks kocls
oul, wslcker loutste:

«//k> ^amâem im /akre /5/l /mm/
K-o/-/eme L/krem mask /ìmM-m-/. O/ess /a-
men mm/ermeZ-^ a/>kan-/em, mm-/ /kre t?e-

^e//^eka/t vergütete mm^ /srom/?t am^ -/er
kram/iortmeàekermnA- Lr. —. /Vmm

erka/tem mir -koe/em />e///eFem-/sm àie/
al» //^/mtertkmr, momaek ^/ck ein //err

amer/metet, mmF -//ess //Krem /mr
-/em ^e/raZ- -von /r. — mieser ?m-

rüc/^MA-söe-i. //^emm -//ese //Krem möer-

kamM in //^/mtsrtkmr vorkam-/em «n-/,
A-ekörem ^o/eks ^m>e//àokme //men, mack-
-/em 5/e ^o/cke mm vergütet kakem.
//m ,/ie 5acke mker/?rm/em sm ko'mmsm,

/sZ-em mir /kmen nek^/ i/em Lr/e/ am^
//^/mtertkmr ^MF/e/ck -/is -/ama/ZZ-em //«k-
êmrsm in K/o/me ke/. »

klnà àer lZrisl às8 Herrn ous Win-
tsrtkur on àio llkrenlokrik ko (lerininol
lautete:

« Mis /ck m>ei^, ^amâem 5/e im /akrs
/5/l /m?i/ Ao/-/ene t/krem mack /lm///am-/,
me/cke mnterme^ ver/orem Finnen. Ois^e
//Krem ^/m-/ in meinem /ls^às, nn-/ ie/
/iete //însn -/ie^e/Ksn mm -/en Äetrs^ uon
/r. /SS0 — an »

Der sr8ts Linàruck war, àoô àisser
iVlsngà in Wintertkur niât norinsl sein
konnte. Wenn er 8àon sisinlià 8Ìàer
^vuüts, àoô àie Ilkren AS8tok1en -waren,

xuin ininàe8tsn nickt ikin gekörten, wo?u
Kot er 8Ìe àsnn init àer Arôilten
keit jener Ilkrsnlskrik on, weicker àie
Ilirren verloren ^in^en? Doàts àie8er
lVlann àenn niât on ào8 8trokAe8St2kuà,
on àie l/ol^sn einer llunàunter8àloAUNA,
on àie Xoàtsils keiin Verkouk kevvuüt
AS8toklsnen (luts8?

Der lûlonàgàrikt noà ?u 8àlisllen,
welcks àik8S8 8àreilzsn ou8 Wintsrtkur
ollenkorts, konàelts e8 8Ìà nickt urn
einen einlocken Klen8oksn, uni einen nur
wsniA ^S8cliulteir klonn, 8onàern urn einen
Xoukinonn oàer ininàs8tens urn einen
koulnrönnisck töti^sn klonn, lkoksi wäre
e8 àock einlocksr Aswö8en, àie llkrsn
8on8twis AÜN8tiA 2U ver<tuontsn unà nickt
80Aor nock àer Ilsr8tsllsrlirino unter àie
kîoss 2U kolten.

K.I80 ll.öt8el üksr ll.öt8öl, e8 8si

àenn, S8 konàls 8Ìck unr einen (leÌ8ts8-
kronksn. kkne 8tunàs sxötsr, nockàern
ver8ckieàsne üklicks k.norànunASN Ze-
trollen woràsn woren, verlieö ick ào8

lZursou unà 8teuerte àer Xontonsxoli^sK
klouptwocks, Xo8srnsn8troüe in ^ürick,
?u. Dort le^te ick àie 8ckrilt8tücks Ilsrrn
?oli?eikouptinonn Xun? vor unà srkot
inir àsn WocktinsÌ8ter Klrn8t l?Ì8cker, einen
llskonnten (8pöter lZe?irk8onvvolt in
rick), uin Aeinein8orn init iknr àen inerk-
^vûràiZsn Lrielgckreiker in Wintertkur
oulxusucken.

?unkt ^wöll llkr inittoA8 lauteten
wir on àer WoknunA àes Lrisl8ckreiksr8.
Lin KIutjunAsr, Aro8Arüner klonn öllnsts
unà lruA un8 in kockàeuàker 8xrocke
nock unserrn LsAekren. Ick erklärte ikin,
we^en 8eins8 Lriele8 on àie llkrenlokrik
ko (lsrininol Askonnnsn ?u 8ein, uni àie
llkren in k.uAen8cksin ?u nskinsn. Lr
Kot uns jeàock, nock àein Ls8sn ^u koin-
însn, ào àie Aàn?e Lornilie Aeroàe ksi àer
klokl?sit wäre. lDsin^eAsnüker er^viàerts
ick, nun extro init àer lìskn kerZereist
?u sein unà tröstete ikn, àok sin solcksr
-kuAsnsckein àock nur klinuten àousrn
könne. làieroul Kot er uns einzutreten,
unà er lükrts uns keiàe in àos Löziininsr
àer Loinilie, ksi àer sr ?,u woknsn sckien.

IS pkoio: ^.l'uxZsns^
f^nlikst0ok im Calaos St. ^lorit?



Am Famiii entisch saßen der Va ter
und die Mutter, sowie etwa sechs Kinder
im Alter von fünf his zwanzig Jahren.
Hinzu kam dieser Fremdling, der mit
seinem Schriftdeutsch merklich vom Win-
terthurerdialekt der Familie abstach.
Der junge Mann ersuchte uns, ihm gegenüber

auf dem Sofa Platz zu nehmen,
derweil er schnell essen wollte.

Und wie aß der arme Kerl! Der
Suppenlöffel zitterte wie bei einem alten
Weißwein-Trinker, und wiederholte
Versuche, den vollen Löffel heil in den Mund
zu führen, scheiterten gänzlich. Schließlich

legte er in der Aufregung doch den
Löffel weg und ersuchte uns, ihm in ein
Nebenzimmer zu folgen. Dort öffnete er
einen Wandschrank und entnahm
demselben ein Etui, das er öffnete, und fünf
ganz prachtvolle Uhren kamen zum
Vorschein. Auf dem Deckel waren Jagden
und dergleichen ordentlich dick in Gold
aufgetragen, nicht etwa nur eingraviert.
Ich öffnete die Uhren und verglich deren
Nummern mit der Fakturakopie. Herrlich

stimmte der Laden; es waren ganz
ohne Zweifel die abhanden gekommenen
fünf goldenen Uhren.

Nach dieser Feststellung wandte ich
mich an den jungen Mann mit den Worten:

«Sie gestatten, daß ich diese LTliren
Herrn Kriminalwachtmeister Fischer
übergebe!» «Bitte schön!» war die
Antwort, wobei er um einige Nuancen bleicher

wurde und mit den Lippen bebte.
Sicher hat er sich in diesem Moment die
größte Naturkatastrophe ins Genick
gewünscht, um womöglich im Chaos
untertauchen und auf ewig vergessen zu können.

Wachtmeister Fischer frug in sehr
wenig polizeimäßigem Tone, dafür um so

liebenswürdiger: «Sind Sie Ausländer?»
Er antwortete sogleich: «Ja, ich bin

Deutscher. »
Weiter wollte Wachtmeister Fischer

wissen: «Haben Sie einen Paß?»
Der junge Mann zog seine

Brieftasche heraus und überreichte ihm schweigend

seinen Paß, worauf Wachtmeister
Fischer erklärte: «Haben Sie nur keine
Besorgnis, ich habe nicht den Auftrag,

Sie zu verhaften. Essen Sie ruhig weiter,
und hernach kommen Sie mit mir auf
die Polizeistation Winterthur zu einer
kurzen Einvernahme, und hernach können

Sie wieder nach Hause gehen. »

Ich war erstaunt. Diesem Räuber
von fünf goldenen Uhren verspricht er
zugleich die goldene Freiheit! Kuriose
Polizei. Statt ihn in Fesseln zu legen und
im düstern Polizeikerker bei Wasser und
Brot schmachten zu lassen, offeriert er
ihm freies Geleite! Seit wann sind wir
denn im kulturbeladenen Kanton Zürich
auf einmal in einem Räuber-Dorado?
Fehlte nur noch, daß er ihn ins « Kränz-
lin » zu einem gemütlichen Schoppen
einlud!

Nun, der junge Mann bat, gleich
mitgehen zu dürfen, da er nicht mehr
essen möge. Der muß sich ja höllisch
nach der kriminellen Entscheidung
gesehnt haben. Ein gutes Gewissen hatte er
auf keinen Fall, sonst würde der Suppenlöffel

seinen Weg besser zum Munde
gefunden haben!

Im Weggehen vertröstete er den
Winterthurer Hausvater mit einigen Worten;

aber die Familie ahnte nichts Gutes,
und das Essen blieb unberührt stehen.

Wir wanderten auf die PolizeistaLion,
wo nun Wachtmeister Fischer die
Einvernahme durchführte, und es lautete das

Protokoll folgendermaßen:
«Ich bin 26 Jahre alt, von Beruf

Buchhändlergehilfe in Düsseldorf. Im
Jahre 1914 wurde ich militärisch in den
Dienst einbezogen, und ich kam an die
Ostfront nach Rußland. Nach einem
Urlaub kehrte ich im Jahre 1915 wieder
nach Rußland zurück und befand mich
in Charkow. Dort überfielen wir einen
russischen Postzug. Ich schwang mich in
den Postwagen, wo ich dieses Pli mit
Uhren entdeckte, und da ich von der
Schule her etwas französisch sprach,
wußte ich, was es bedeutete, wenn auf
dem Pli stand: „Valeur fr. 5000"; das

Pli mußte also versichert sein. Ich nahm
es zu mir in den Tornister, und als ich
Ende 1915 wieder Urlaub hatte, ließ ich
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tkm Dainilientisch saöen àer Vater
unà àis H-Iutter, sowie etwa sechs Kinàer
im tklter von iüni his zwanzig lahren.
Hinzu kam àieser Lremàling, àer mit
seinem 8chiáitàsutsch merklich vom Win-
terthureràialekt àer Lamilie ahstach.
Der junge hlann ersuchte uns, ihm gegen-
ühsr oui àem 8oia LlatZ zu nehmen, àsr-
weil er scimeil essen wollte.

Dnà -wie all àer orme Kerl! Der
8uppsnlöiisl zitterte wie hei einem alien
Weillwein-Lrinksr, unà wieàsrholte
Versuche, àsn vollen Löiiel heil in clsn hlunà
zu iühren, scheiterten gänzlich. 8chliell-
lich legte er in àer tkuirsgung cloch àsn
Döiisl weg unà ersuchte uns, ihm in ein
hlshsnzirnmer zu iolgsn. Dort öiinets er
einen Wanàschrank unà entnahm àem-
seihen sin Ltui, àas er öiinets, unà iüni
ganz prachtvolle Dhren Hamen zum
Vorschein. ^.ui àem Deckel waren lagàsn
unà àsrgleichen oràentlich àich in Dolà
auigetragsn, nicht etwa nur eingraviert.
Ich öiinets àie Dhren unà verglich àeren
lKummsrn mit àer Dakturakopie. Herrlich

stimmte àer Daàsn; es waren ganz
ohne ^weiiel àie ahhanàen gshommsnsn
iüni golàenen Uhren.

hlach àieser Dsststsllung wanàts ich
mich an àsn jungen lVlann mit àsn Worten:

« 8is gestatten, cls.il ich àisse Uhren
Herrn Kriminalwachtmeister bischer
ühsrgshe!» «Litte schön!» war àis
Antwort, wohsi er um einige hluancsn hlsi-
chsr wuràe unà mit àsn Lippen hshte.
8ichsr hat er sich in àiessm lVloment àis
grollte Naturkatastrophe ins Denick
gewünscht, um womöglich im Dhaos
untertauchen unà aui ewig vergessen zu hönnsn.

Wachtmeister Discher irug in sehr
wenig polizsimälligsm Lons, àaiûr um so

lishsnswûràiger: « 8inà 8ie ^.uslanàsr?»
Dr antwortete sogleich: «la, ich hin

Deutscher. »
Weiter wollte Wachtmeister Dischsr

wissen: « Llahen 8is einen Lall?»
Der junge h-lann zog seine Lriei-

taschs heraus unà ühsrrsichte ihm sclrwei-
gsnà seinen Lall, woraui Wachtmeister
Lischsr erklärte: «Llahsn 8ie nur Heine
Lssorgnis, ich hahs nicht àsn «Kuitrag,

8ie zu verhalten. Lsssn 8is rulüg weiter,
unà hernach kommen 8is mit mir aui
àis Lolizsistation Wintsrthur zu einer
kurzen Linvernahme, unà hernach hönnsn

8ie wieàsr nach Hause gehen. »

Ich war erstaunt. Diesem Läuher
von Iüni golàenen klirren verspricht er
Zugleich àis golàene Lrsihsit! Kuriose Lo-
lizsi. 8tatt ihn in Dessein zu legen unà
im «lüstern Lolizeikerksr hei Wasser unà
Lrot schmachten zu lassen, ollsriert er
ihm Irsies Deleite! 8eit wann sinà wir
àsnn im kulturhelaàsnsn Ivanton Zürich
aui einmal in einem Läuher-Doraclo?
Dslrlte nur noch, clall er ihn ins « Kränz-
lin » zu einem gemütlichen 8choppen
einluà!

Dlun, àer junge VIann hat, gleich
mitgehen zu àllrlsn, àa er nicht mehr
essen möge. Der mull sich ja höllisch
nach àer kriminellen Dnìschsiàuug
gesehnt Irahsn. Din gutes Dswissen hatte er
aui keinen Lall, sonst wûràs àer 8uppsn-
löiiel seinen Weg hesser zum ÌVlunàe ge-
iunclen hahsn!

Im Weggehen vertröstete er àsn
Wintsrtlrurer Hausvater mit einige«« Worten;

alrer àis Larnilie ahnte nichts Dutss,
unà àas Dssen hlish unhsrührt stehen.

Wir wanàerten aui àie Lolizsistation,
wo nun Wachtmeister Disclrsr àis Din-
vsrnalrme clurchiührte, unà es lautete àas

Lrotokoll iolgsnàermallsn:
«Ich hin 26 lahrs alt, von Lsrui

Luchhäncllsrgshilis in Dûssslàori. Im
lahre 1914 wuràe ich militärisch in àsn
Dienst einhszogsn, unà ich kam an àie
Dstiront nach Kulllancl. lhsach einem Dr-
lauh kslrrts ich im .lalrre 1916 wieàsr
nach Lulllanà zurück unà hsianà mich
in Lharkow. Dort üheriielsn wir einen
russischen Lastzug. Ich schwang mich in
àsn Lostwagen, wo ich àissss Lli mit
Dliren sntàsckte, unà àa ich von àer
8chule her etwas iranzösisch sprach,
wullte ich, was es hsclsutets, wenn aui
àem Lli stanà: „Valeur ir. 6999"; àas

Lli mullte also versichert sein. Ich nahm
es zu mir in àsn Vornistsr, unà als ich
Dnàe 1916 wieàsr Ilrlauh hatte, liell ich

k^koto: i<. u. Ltsinsn
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es zu Hause. Im Jahre 1916 kam ich an
die Westfront nach Frankreich. Dort
wurde ich verwundet und gefangen.
Nach einiger Zeit kamen schweizerische
Sanitätsoffiziere in das Gefangenenlazarett.

Sie untersuchten meine Gesundheit
und forderten mich hierauf von der
französischen Militärverwaltung als
Rekonvaleszent nach der Schweiz an. Ich
jubelte wie ein Kind, und wir alle jubelten
jeweils, wenn es hieß, daß wieder die
Schweizer Offiziere da seien, um uns aus
der Gefangenschaft ins Paradies der Freiheit

herauszuholen. Ganz abgesehen
davon, daß wir nach dem schlechten
Essen bei den Franzosen in der Schweiz
wieder besseres Essen bekommen sollten.
Viele weinten wie Kinder — trotzdem sie

vorher jedem Granatenhagel standgehalten
hatten — wenn sie entsprechend

ihrem Gesundheitszustand nicht für die
Schweiz angefordert werden durften. In
der Schweiz kam ich zu dieser Familie
in Winterthur. Man brachte die Verwundeten

ja vielfach bei Privatfamilien zur
Pflege unter. In dieser Familie lernte ich
die älteste Tochter kennen, die jetzt zwanzig

Jahre alt ist. Zugleich verliebte ich
mich auch in sie. Nach Kriegsschluß 1918
kam ich wieder nach Düsseldorf. Nun
bin ich hierher gekommen, um Verlobung
mit dieser Tochter zu feiern. Zu diesem
Zwecke nahm ich die Uhren mit, um sie

zu verquanten, weil ich zum Verloben
Geld brauche, da unsere Mark nicht mehr
viel gilt. Ich habe die Uhren der
Herstellerfirma offeriert, weil ich aus der
Überschrift des Plis wußte, daß der
Inhalt versichert war und die Firma in Le
Locle also keinen Schaden erlitten hatte.»

Soweit die Geschichte dieser Uhren.
Die Sache sah nun doch etwas anders aus,
als ich vermutete, ja, als ich überzeugt
war. Der arme Teufel! Nun erklärte
Wachtmeister Fischer, daß er vorerst den
Rapport, die Uhren und den Paß dem
Kommando vorlegen müsse, er möge sich
beruhigt nach Hause begeben. Und er
ging einesteils glücklich, andernteils
enttäuscht wegen der entgangenen
Finanzierung seiner Verlobung.

Wachtmeister F'ischer und ich
reisten wieder nach Zürich zurück. Ich begab
mich einstweilen auf mein Bureau und
sollte abmachungsgemäß am folgenden
Morgen um 8 Uhr mich in der Polizeikaserne

einfinden.
Die Polizei aber schlief nicht, der

Draht arbeitete. Hauptmann Kunz tele-
phonierte nach Düsseldorf und vermochte
tatsächlich jenen Armeekorpskommandanten

über die Düsseldorfer Polizei zu
sprechen, der das Armeekorps damals bei
Charkow befehligte. Und dieser General
antwortete: «Auf sämtliche Kriegsvergehen

is t Amnestie erteilt worden »

Oh verdammt und zugenäht! Am
Ende gehören nun diese Uhren sogar
rechtmäßig dem deutschen Soldaten in
Winterthur. Was machen? Dem
Polizeihauptmann Kunz machte ich nun doch
klar, daß ja wir die Uhren bezahlt hätten,

und daß es keinen Rechtstitel geben
dürfte, der plötzlich die uns gehörenden
Uhren dem eigentlichen Uhrendieb
zuspreche.

«Wir wollen die Rechtsfrage nicht
untersuchen», meinte der Polizeihauptmann,

« nehmen Sie den Paß mit nach
Winterthur, und bringen Sie eine
Bestätigung, nach welcher der Mann auf
die Uhren verzichtet, und dann können
Sie die Uhren hier abholen. »

Ich reiste wieder nach Winterthur
und sprach den jungen Mann. Seinen Paß
hielt ich in Händen und « anvertraute »

ihm, daß ich befugt sei, ihm den Paß
auszuhändigen, wenn er die
Verzichterklärung auf die Uhren unterschreibe,
worauf aber zugleich die Rechtsfrage
gelöst wäre, und er irgendwelche
Strafverfolgung nicht zu befürchten habe.

Ohne sich zu besinnen, unterschrieb
er die Verzichterklärung; ich händigte
ihm den Paß aus, womit die Sache
erledigt war. Dabei gestand er mir, sich
erst jetzt seines unrichtigen Vorgehens
bewußt geworden zu sein, und auch ich
hatte den Eindruck, daß er sogar zweimal
falsch vorgegangen war, das eine Mal,
als er die Uhren der Fabrik offerierte,
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Es xu DIauss. Im ladre 1916 dam icd an
die Msstfront nacd Drandrsicd. Dort
vurds icd vsrvundet und gelangen,
dlacd einiger ^sit kamen scdvsixeriscds
Lanitätsoffixiers in das Defangenenlaxa-
nett. 8is untersucdtsn meine Desunddeit
und forderten micd dierauf von der Iran^
xösiscden dlilitäivervaltung als Dedon^
valssxent nacd der Lcdveix an. Icd jm
dslte vis ein. Xinà, nnâ vin alls judslten
jeveils, vsnn ss died, dall visdsr die
Lcdveixer Dllixisre da seien, um nns aus
der Delangenscdaft ins Paradies der Drei-
dsit derausxudolen. Danx adgeseden
davon, daö wir nacd denn scdlecdten
lassen dei den Dranxosen in der Lcdveix
vieder desseres Dsssn dsdommsn sollten.
Viele veintsn vis Kinder — trotxdsm sie
voriger jedem Dranatendagel standgsdal-
ten satten — venn sie entsprecdend
idrem Desunddsitsxustand nicdt für die
Lcdveix angefordert verden durften. In
der Lcdveix kam icd xu dieser Damilie
in Mintsrtdur. dlan dracdte die Vsrvun-
detsn ja vislfacd dei Drivatfamilisn xur
Dflegs unter. In dieser Damilie lernte icd
die älteste Docdtsr kennen, die jstxt xvan-
xig ladre alt ist. Ziuglsicd verlisdts icd
nricd aucd in sie. Ilacd Krisgsscdlull 1918
kann icd vieder nacd Düsseldorf. Dlun
din ied disrder gekommen, uin Verladung
init dieser Docdter xu leiern. ?.u dissern
x^vecks nadm ied die Ildrsn mit, uin sie

xu veryuantsn, veil icd xum Verladen
Dsld draucds, da unsers Claris nicdt medr
viel gilt. Icd dade die Ildrsn der Her-
stsllsrlirrna ollsrisrt, veil icd aus der
Dbsrscdrift des ?1is vuöte, daö der In-
dalt vsrsicdsrt var und die Dirma in de
Docls also deinen Lcdadsn erlitten datte.»

Loveit die Descdicdts dieser Ildren.
Die Lacde sad nun docd stvas anders aus,
als icd vermutete, ja, als icd üdsrxsugt
var. Der arme 'Dsufei! dlun erklärte
Macdtmeister Discder, dall er vorerst den
Dapport, die Ildrsn und den Daö dein
Kommando vorlegen inüsss, er möge sicd
dsrudigt nacd Hause dsgedsn. Ilnd er
ging einesteils glücklicd, andsrnteils snt-
täuscdt vsgen der sntgangenen Dinarn
xierung seiner Verladung.

Macdtmeister lllscdsr und icd rsi^
stsn visdsr nacd ^.üricd xurück. Icd degad
niicd sinstvsilsn aul inein Lursau und
sollte admacdungsgsmäll ain folgenden
lVIorgen uin 8 Ildr inicd in der Dolixsi^
Kaserne sinfindsn.

I)is Dolixsi adsr scdlisf nicdt, der
Dradt srdeitets. Hauptniann Kunx tele-
xdonierts nacd Düsseldorf und vsrinocdts
tatsäcdlicd jenen d.rmsskorpskommandan-
ten üdsr die Düsseldorfer Dolixsi xu sprs-
cdsn, der das Vrmeskorps damals dei
Ldarkov dsfsdligts. Ilnd dieser (lensral
antvoidste: « Vuf säintlicds Kriegsvergs^
den ist xkinnestis erteilt vorden!»

Dd verdammt und xugenädt! d.m
Dmds gedörsn nun diese Ildrsn sogar
rscdtmällig dem deutscden Loldatsn in
Mintsrtdur. Mas macdsn? Dem Dolixsi^
dauzztmann Kunx macdts icd nun docd
klar, dall ja vir die Ddrsn dexadlt dät^
ten, und dall es deinen Kecdtstitsl gsdsn
dürfte, der plötxlicd die uns gsdörsndsn
Ddrsn dem eigsntlicdsn Ddrsndied xu^
sprecde.

«Mir vollen die Hecdtsfrags nicdt
untsrsucdsn », meinte der f'olixsidaupt-
mann, «nedmsn Lie den DaL mit nacd
Mintsrtdur, und dringen Lie eins Le-
stätigung, nacd vslcdsr der Vlann auf
die Ildrsn verxicdtet, und dann können
Lis die Ddrsn disr addolsn. »

Icd reiste vieder nacd Mintsrtdur
und sxracd den jungen lVIann. Leinen Dali
dielt icd in Händen und «anvertraute»
idin, dad icd defugt sei, idm den Daö
ausxudändigsn, vsnn er die Verxicdt-
Erklärung auf die Ddrsn unterscdreids,
vorauf adsr xugleicd die Hscdtsfrags gs-
löst väre, und er irgendvslcde Ltraf-
Verfolgung nicdt xu dsfürcdten dads.

Ddns sicd xu desinnsn, untsrscdrisd
er die Vsrxicdtsrdlärung; icd dändigts
idm den llall aus, vomit die Lacde er-
ledigt var. Dadei gestand er mir, sicd
erst jstxt seines unricdtigsn Vorgsdsns
devullt gsvordsn xu sein, und aucd icd
datte den Dindrucd, daü er sogar xvsimal
falscd vorgegangen var, das eine dial,
als er die Ddrsn der Dad rid offerierte,
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und das andere Mal, daß er nicht auf
dem Besitz der Uhren bestand. Aber auch
ein Bestehen auf dem Besitz der Uhren
würde ihm wenig genützt haben; denn
für diesen Fall würden wir zweifelsohne
den Richter angerufen haben; denn das
konnte es nun einmal nicht geben, daß
wir die Uhren bezahlen und diese nachher

nicht als Eigentum beanspruchen sollten.

Ich dankte ihm dann noch, daß er
sie so wohlbehalten von Charkow hierher
gebracht hatte und gratulierte ihm, daß
er sich doch nicht entschlossen habe, seine
Ehe auf fünf geklauten Uhren aufzubauen.

Die Uhren wanderten hernach an
die Direktion der Gesellschaft. Ich aber
lernte aus diesem Fall ein- für allemal,

selbst in einer noch so klar erscheinenden

Sache, kein Urteil zu fällen, sich
nicht vom äußern Bilde mitreißen zu las •

sen, bis die Akten ganz erschöpft sind und
der Tatbestand allseitig abgeklärt ist. Wie
leicht hat man Unrecht getan, wie leicht
kann dadurch Unheil eintreten, wenn der
andere ein robustes Vorgehen allzusehr
zu Herzen nimmt! Freilich, in diesem
Falle war das geschilderte Vorgehen das

einzig Richtige; wäre aber Wachtmeister
Fischer meinem innern Sturme gefolgt
und hätte er den armen Sünder von Charkow

ganz polizeimäßig angefaßt, wer
weiß, welchen Weg dieser beschritten
haben würde, um der vermeintlichen
Schande vor seiner Braut zu entgehen!

PAPAGEIENTULPEN

Die Papageientulpen., zimmetrot
gefiedert, blühn im hellen Glase,
des Blattwerks schimmernd Aquamarin
schon leis verwelkt von Müdigkeit und Tod.
Und manchmal steigt im Glase eine Blase

und wenn die Türe geht, bewegt der Wind,
getragen wie vom Dufte von Jasmin,
die märchenhaften Blüten Sieh, Gesind

auf braunen Sohlen, teppichweich und lind,
trägt unter Palmenfächeln Elfenbein.
Eine Pagode glüht im Mittagschein.
Kreischen von Affen tönt im Blätterwerk,
ein Panther federt durch die Stämme, bleckt
das funkelnde Gebiß und schleicht zum Dschungel,
und Räucherware bringt ein Mohrenzwerg
Auf meiner Ottomane langhin ausgestreckt,
darf, schläfernd, ich sehr reich und Pascha sein.

Das Meer spült Muscheln in den Silbersand.

Ich schaukle sanft. Und nun zerrinnt der Strand
wie eine regenbogenfarbne Blase

in einem Streifen, der von Abend loht
Die Papageientulpen, grün und rot
gefiedert, lächeln fremd im Glase

Martin Sehmid.
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und das andere iVlai, daiZ er nicirt auk
dein iZssitz der klirren irsstand. ltirer aucir
ein ilsstelrsn auk denr Lssitz der klirren
würde iirnr wsni^ Asnützt Irairsn; denn
kür diesen ilaii würden wir zweikeisoiins
den Ikicirter an^eruksn irairsn; denn das
konnte es nnn einrnai nicirt Aeiren, daü
wir die klirren irszairien nnd diese nacir^
irsr nicirt als OiZenturn irsarrsxrucirsn soll-
ten. Icir dankte iirin dann nocir, daL er
sie so woirilrelraitsn von (lirarkow irisrirer
Zsirracirt iratts nnd Aratuiisrts iirnr, daii
er sicir docir nicirt entsciriossen Iraks, seine
Lire auk künk geklauten klirren aukzuirausn.

Ois klirren wanderten irsrnacir an
die Oirektion der (lsselisclrakt. leir airer
lernte aus dissein Oaii ein^ kür aiienrai,

ssiirst in einer nocir so klar erscirsinsn-
den Lacirs, kein ilrteii zu käiisn, sicir
nicirt vonr äuiiern iliids nritreiLsn zu ias^

sen, iris die tkktsn Aanz ersciröpkt sind und
der "katirsstand aiiseitiZ air^ekiärt ist. Wie
ieicirt irat nran klnrecirt Aetan, wie ieicirt
kann dadurcir klnirsii eintreten, wenn der
andere ein rnirustss VorZeiren aiizuseirr
?u Ilsrzen nirnrnt! ilrsiiicir, in diesenr
Oaiie war das Asscirildsrts VorZsiren das

einzig IkicirtiAs; wäre airer Wacirtinsister
Oiscirsr nreinein innern Lturrns AekoiAt
und irätts er den arnrsn Zünder von (lirar-
kow Aanz poiizsirnäöiA anAskaöt, wer
weiö, wsiciren WeA dieser irescirritten
irairen würde, unr der verrnsintiiclren
Lcirande vor ssiner iZraut zu ent^siren!

Oie Oa/raFsientni^sn, ^irnrnetrot
Le/ieciert, öinirn irn ireiien Oiase,
ries iliattnrerics scirinrrnern^i r/r/narnarin
sciron ieis verivei^t non ikineiiA^eit nn^i ?oei.

Onri nrancirnrai steigt inr Oiase eine iliass
nnri n^enn ciie Onrs Feirt, Kernest àr iOinri,
Aetra^en nrie vorn On/te von /asniin,
ciie nrareirsnira/ten llinten.,. 5ieir, Ossinei

an/ örannen 5oirien, te/r/ricinveicir nnri iin^i,

traFt nnter Oairnsn/äcirein Oi/enösin.
Oine à^ocie Finirt inr tkiittaFsciiein.
Oreisciren von ^//en tönt ini Liätternrer^,
ein Oantirer /eciert rinrcir ciie 5täninre, öiec^t
ein; /nn/ieincie <?eöi^ nnci scirieicirt ^nrn OscirnnZ-ei,
nnai liäncirernrare örinFt ein llioirrenZnrerA.
^n/ »reiner Ottonrans ianZ-irin ansFestrecirt,
ciar/, sciriä/ernei, icir seirr rsicir nnei Oascira sein.

Oas lkieer s/rnit lkinscirsin in cien 5iii-srsan-i.
/cir sciran^is san/t. Onri nnn verrinnt rier 5tranci
reis eine rsFenöv^sn/ari-ne liiase
in einer» 5trei/en, rier von ^öenri ioirt
Oie OaMLeientni/?en, Arnn nnri rot
K^s/ieciert, iäcirein /rernci irn Oiass.

IVlsrtiir Lànrid.
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